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Mglir« und der Aavkerott. 

Marburg, 26. August. 

Nach dem Voranschläge UngaruS für 1876 
sollten die Einnahmen zmeihundertvierundzman-
zig Millionen, die AllSgal)cn zweihundert zwei-
unddreißig Millionen betragsn^ 

Jnl ersten Halbjahr beliefen sich aber die 
Einnahmen aus sielienundachtzig Millionen statt 
aus einhundert und zwdls und überstiegen die 
Ausgaben den Voranschlag um sieben MiUionel» 
— die unvorhergesehenen Kosten sür Wasser­
schäden, Schutz der Grenze, politische Versol-
glmg . . . noch gar nicht gerechnet. — Der 
Aussall der unmittelbaren (direkten) Steuern in 
diesem Halbjahr erreicht die Höhe von sieben­
undvierzig Perzent des Voranschlages und die 
Staatsschulden, die Ungarn seit neun Jahrei» 
gentacht, betragen vierhundertzweiundfimszig 
Millionen. 

Je nnßlicher die Finanzen in Uilgarn sich 
gestalten, um so entsHedener wird dieses den 
neuen Ausgleich vertheidigell. Tiesem Ausgleich 
zu Liebe wird Ungarn 1876 auch die Beiträge 
für die gemeinsamen Angelegeuheiteil zahlen. 
Der offene Bankerott erfolgt auch nnter der 
Geltung dieses Altsgleiches nicht so schnell, wie 
Manche besiirchten; wozu hätte denn Ungarn 
die gemeinsame Notenpresse und seinen Theil 
de« Bankschatzes erworben. 

Dieseil Lchatz werden nnn die glücklichen 
Besitzer möglichst verwerthen. Ist aber der 
Magyarenhort einmal versilbert und mub die 
Notellpresse ihre Arbeit einstellen, danil erst 
kolnmt es zutn letzten Krach — zum Bankerott, 
wie die Finanzwelt noch keinen erlebte 

I  e«i l  r e t  o n.  

Hosdamt und Stliucr. 
Von A. Pichler. 

(tzortse^ung.) 

Hans grichte nnch nur flüchtig, er war zll 
sehr lnit iilleressaiUerii Dingen bejchästigt, nnd 
ich vergab nachträglich, im Wivthshaus ntich 
nach der Fremden zu erkundigen, welche auch 
bnul Abendessen iricht sichtbar wnrde, vermntt)-
lich speiste sie aus ihrem Zintmer. Jetzt erinnerte 
ich mich all diese llmstäilde und theilte sie Be­
nedikta tnit. 

„Das ist die Baronin, die ihn geheiratet 
hat", sagte s^ie. 

^Sie hat ihlt gelieiratet, nicht er sie?" 
„Nnn ja sreilich! Oder war es snr deit 

Hans nicht cine rechte Gnade, daß sie ihn 
mochte? Jetzt hat er's gut, recht gut, trinkt 
alle Abend sein Bier, raucht seinen Tabak, ja 
sogar bisweilen Cigarren und befiehlt selbst 
Knechten uud Mägden, während er sonst hätt' 
ein armer Sentker bleiben mögeil sein Leben-
lang. Denn er hat nichts gehabt, als die paar 

Aiknknzucht «od Fraurnrrwnd. 

Herr Alois Forster, Bahnbeamter zu Mar­
burg, schreibt in den „Mittheilnngen des steier-
märkischen Bienenzucht-Vereins" über „Die 
Bienelizucht ein Mittel zun: Erlverb sur das 
weibliche Geschlecht." Nachdem er geschildert, 
was die Fraueil Jtalieits aus dem Betriebe 
der Seidenzucht gewinnen, sagt der Verfasser: 
„Es gibt ein Insekt, welches ganz geeigllet ist 
»lltseren Frauen und Mädchen das zu werden, 
was den Jtalieneriinien die Seidenraupe ist! 
Dieses ist unsere liebe, steißige Biene. Deren 
Zucht und Pflege wurde iit den letzten drei 
Jahrzehnten, Dank deil Forschnngen eines Pfar­
rers Dzierzon und ai,derer ausgezeichneter Män­
ner, aus einen Standpilnkt gehoben, auf wel-
chem sie tmgleich lohnender ist, als die Betriebs­
weise früherer Zeiten, welche sreilich von der 
Mehrzahl der Züchter aus Unkenntniß oder 
Vorurtheil leider noch eingehalten wird. 

Jil den Blüthen und Blumen der Wälder, 
Wiesen, Gärten und Felder Steiermarks bleibell 
an Wachs und Honi;^ alljährlich Hunderttall-
sende voll Gulden lnll)el)oben. Nur ein kleiner 
Theil von den Schätzeti, welche die giUige Na-
tnr Ulis in dieser Fortn bietet, wird geerntet, 
und doch könnte mit diesen Schätzen das Elend 
so tnancher Falnilie gelnildert, das Leben so 
mancher Frau, so manchen Mädchens srellnd-
licher gestaltet werd.n. ^ 

Daß dieses nicht l^eschieht, ist nicht deni 
Mangel an Willen zuzuschreiben. Viele Tausende 
weiblicher Wesen würdeil nut Fleiß und Eifer 
die Bienen sich dienstbar machetl, wenn sie nur 
tvlißten, wie dieselben zu* behandelil sind, nur 
von ihilen einen Gewinn erlangen zu kcinnen. 

'ja wenn sie nur lvüßteli, daß und wie sie die 
ähigkeiten dazu erwerben können, 

z Es wäre gewiß eine schöne Aufgabe, werth 
!der Arbeit der Bienenzucht- ja auch der Bolks-
j bildungsvereine, lvürdig der Mithilfe eines jeden 
guten Meilschen, unserer weiblichen Bevölkerung 
diese Bahn zu eröffnen, sie in diesen Verdienst 
einzuführen. 

Die Verhältnisse erltUlben diese Produktion 
einer weit größeren Zahl, als es auf den ersten 
Blick erscheint. Ich wüßte nicht leicht einen Er­
werbszweig, ivelcher sich mit den gewöhnlichen 
Verhältnissen unserer Frauen und Mädchen 
besser verträgt, als die Bienenzucht. Ohne große 
Körperkräste, ohne bedeuterlde Geldkraft kann 
ntan sie beginnen nnd betreiben. Die nöthigen 

^Arbeitell kölu,en dalni vorgenommen werden, 
i weln, die hälislichen Arbeiten Zeit dazu lassen. 
Jene sind nicht Allstrengung, sondern Erholung 
von diesen. Von jenen ans dein Lande Woh­
nenden hat wol die Mehrzahl Gelegenheit mehr 
oder welliger Bienenstöcke in der Nähe der 
Wohnungen aufstellen zu können, bei den Be-

j lvohnerinnen der Städte ergeben sich sreilich 
j größere Schwierigkeitelt, aber auch von ihnen 
i könnten gar viele einige Quadrat-Klaster Grund­

fläche finden, sei es im eigellen Gartell, sei es 
bei Bekannten in der Ulngegend, lvoraus ein 
Bienenstand zu plazieren wäre. 

Geben >vir unseren Frauen oder Mädchen 
I nur das nöthige theoretische Wissen oder das 
! praktische Könneli, es wird schon ein großer 
jLl)eil die Mittel und Wege früher oder später 
selbst finden, dieses Wissen uild Können prak-
tisch zn verwerthen. 

! Die theoretischen Kenntlnsse sollen in der 
Schule, durch öffentliche Vorträge und mittelst 

! Broschüren verbreitet, die praktische Uebung 

Krenzerle Lohil und zu WeU)nachten eiil neues 
Nllpjenhellld, grob wie ein Salzsack, er ist aber 
auch seiner Frau recht dankl'ar nnd l)al's lieb 
von Herzen, wie sich's für ordentliche Ehleut' 
schickt. Jetzt will ich aber nrit der Geschichte 
anfangen. 

Die Baronesse Aurelie von Güstroni war 
eigentlich eine arme Haut, sie l)at nichts gehabt 
und die Hofdame bei einer dentschen Fi'irstin 
nlachen nlüssen. Da mußte sie das Glwdenbrod 
essen viele Jal)re lang, weil sie sich aber inrgends 
einnnschte. so hat sie gerade dadnrch die Gunst 
der Gnädigen gewonnen, danlit jedoch nnge-
heuren Verdrliß; denn der Neid ist, so sagen sie, 
das ivüsteste Laster bei Hose. Andere aber baben 
ihr den Hos genlacht; man kailn sich's eiilbilden, 
wie insbesoildere enl Lieiltenant, der gewiß 
durch ihre Fürsprach' hätt' General weri>en 
niögen. Die Sach' war schon richtig, nicht mit 
dem General, sondern nrit dent Heiraten, aber 
der Mensch denkt und Gott lenkt, llnverninthet 
liat die Fürstin die Augen geschlossen nnd ans 
war's, als ob nian eiilen Bach abkehrt hält'. 
Das Hosgesindel hat die arnie Baronesse nicht 
mehr angeschaut, vom Lieiltenant ist ein Brief! 
dahergeflogeli, es s».ien plötzlich Hinderilisse eili-
getreten, er könne sich, ohne den Fluch des 
Vaters ans sich zu ladet!, nicht verinählen, ,volle 
jedoch stets ihr Bild in seineln betrübteil Her­

zen hernmtragell. ^ie t)at ihn» gleich geantwor­
tet, es sei recht schön, daß er so ans das vierte 
Gebot achte, ihretlvegen möge er sich jedoch 
keine Sorge machen, sie sei stets gewohnt, selbsl 
auf sich zn schauen. So blieb'S, bis man bei 
Gericht das Testament der Fürstin aufgemacht 
hat. Da staild darin, sie vermache der Baronesse, 
weil sie ihr stets in Treue zugethan, 50.000 
Thaler, daß sie srei und uilabhängig leben 
könne. 

Eill schönes Maul voll Geld! Da hätt' 
nlalt aber sehen sollen, wie der Lieutenant 
wieder daher get)npft ist; denn da droben seien 
zlvar die nn'isten Offiziere adelig, aber große 
Hlingerleider. Sie hat ihln jedoch das l)intere 
Thürl anfgethan und il)n lausen lassen. Der 
Vogel singt sreilich dort ain liebsten, wo er 
alis denl Ei gekrocheil, dent Menschen kailn aber 
sogar die Heiinath verleiden, das süßeste, wenn 
ihln die ?!ächsten Galle hilieingießen; so war's 
auch nlit der Baronin. Sie ist gewiß herzens­
gut. bei denl Anblick all' der falschen Gesichter 
überkain es sie jedoch fast wie Menschenhaß 
und sie wurde völlig leutschen. Da hat sie be­
schlossen den alten Faden ganz abzureißen und 
ein nenes Leben anzufangen. Droben koimte sie 
es nicht, da traten ihr überall die alten Gespen-
ster entgegen, und gerade diesen wollte sie aus 
dein Wege gehet,. Eilte Zeitlang hat sie hin 



aber auf Vereins- und Schul-Bienenständen 
erlangt werden. Leider sind erstere nahezu und 
letztere eine gänzlich unbekannte Sache inner 
den Grenzen Steiermarks und ich fürchte, auch 
inner den Grenzen Oesterreichs. Aber was nicht 
ist kann werden. Der steirische Bienenzucht-
Verein hat sich in seinem Kreise schon viele 
Verdienste erworben, aber er kann weit mehr 
leisten. Er schreibe auch das Motto „Heranbil­
dung der weiblichen Bevölkerung für die Bie­
nenzucht" auf sein Banner; ich glaube er stellt 
sich damit ein so bedeutendes Ziel, daß sich noch 
viele thatkräftige edle Männer und Frauen, ich 
sage absichtlich auch Frauen, an den tüchtigen 
Kern anschließen werden, welcher gegenwärtig 
unsere Vereinsleitung bildet. Die Spalten un­
serer besten Blätter werden sich von Zeit zu 
Zeit diesem Streben öffnen, es wird sich eine 
Agitation einleiten lassen, mittelst welcher das 
Erstrebte in höheren» oder geringerem Grade 
erreicht werden kann. Noch möchte ich den 
Wunsch ausdrücken, die Bienenzucht-Vereine 
möchten so weit erstarken, daß sie Vereinsbienen­
höfe errichten und dort die Bienenzucht derart 
betreiben könnten, daß sie Völker in größerer 
Anzahl um müßige Preise an die Mitglieder 
abgeben, oder diesen wohl auch in der Nähe 
der Städte Raum bieten könnten, für Aufstel­
lung der den Mitgliedern gehörigen Bauten. 

Zur Geschichte des Tages. 
D i e  I n d u s t r i e l l e n  s i n d  a u s s t e l l u n g s ­

müde geworden! So wurde in der letzten Sitzung 
der Handelskammer von Pilien berichtet, als 
die Betheiligung an der nächsten Pariser Welt­
ausstellung zur Berathung kam. Die Fachgenos­
sen der übrigen Kammerbezirke sind wohl in 
überwiegender Mehrheit gleichgestimmt. 

Spät kommen sie mit ihren Rücksich-
ten der Menschlichkeit, aber sie kom­
men doch endlich und gebührt England das 
Verdienst, die Pforte von der Verwendung der 
Baschi-Bozuks im Felde zuerst abgemahnt und 
ihr aerathen zu haben, europäische Gebräuche 
im Kriege anzunehmen. Rußland, Deutschland 
und zuletzt Oesterreich-Ungarn haben sich diesem 
Schritte angeschloffen. 

D i e  E n t s c h e i d u n g s s c h l a c h t ,  a u s  
welche die europäische Diplomatie bisher gewar­
tet, hat nun stattgefunden und sind nach sechs­
tägigem Kampfe, in welchem einmalhulidert 
sechzigtausend Mann mit einander gerungen, 
die Türken besiegt worden. Die Diplomatie 
will nun ihre Friedensthätigkeit beginnen; vor­

und her überlegt, wo aus? Sollte sie sich in 
einer andern Stadt ansiedeln ? Sie mußte sürch-
ten auch hier Bekannte zu treffen, denn die 
deutsche Noblesse schmarozt ja an allen Höfen 
herum. Wie würden diese Schranzen die Nasen 
gerümpst und über die alte Jungfrau gespottet 
haben, die sich aus dem fürstlichen Paradies in 
die Verbannung gezogen! Sie beschloß einen 
abgelegenen Winkel zu suchen, setzte sich auf die 
Eisenbahn und gerieth in s Tirol. — Zu Gar­
gan sind Sie wohl schon gewesen, das Dörflein 
liegt von nieder« Hügeln umgürtet, über welche 
das Sonnenwendjoch hereinschaut, wie auf 
einem Präsentirteller; thät ich mich einmal 
pensioniren, so wilßt' ich kein netteres Plätzchen, 
auf die vier letzten Ding zu warten. Sie kam 
auch gerade im Frühling an, wo die ganze 
Welt lacht und jubelt; wie hätt' es ihr nicht 
gefallen sollen? Erinnern Sie sich vielleicht an 
das kleine einstöckige Häuschen auf der Straße 
nach Jenbach? Ist's nicht so nett und zierlich, 
als käme es aus einem Schächtelchen ? Die 
hohen Nuß- und Aepfelbäume verstecken es fast, 
und so mögen Sie es wohl übersehen haben." 

„Aus dem abgestutzten Giebel dreht sich 
ein Wetterhahn von Blech, die Jalousien 
find grün angestrichen, rechts von der Thür 
inter dem Zaun steht ein Kreuz zwischen Geis» 
latt und Rosenhecken. Ist es das?" 

erst aber muß sie sich in Bettreff der Mttel 
noch einigen. 

Vermischte Kachrichten. 
( K a l i s o r n i e n .  A n b a u  d e r  S e i ­

fe npslanze.) Eine zwiebelartige Pflanze, 
Seifenpstanze genannt, den Indianern und den 
alten Spaniern lange bekannt, nimmt jetzt die 
Aufmerkfamkeit kalifornischer Ansiedler in An­
spruch. Diese Pflanze wächst im ganzen Lande 
zuweilen massenhast, und es wird jetzt beab­
sichtigt sie zu kultiviren. Die Zwiebel ist in 
eine faserige Hülle eingeschlossen und es ist er­
mittelt worden, daß diese Fasern von vier oder 
sünf verschiedenen Qualitäten sind; die seinste 
ist wie menschliches Haar, und da sie von Na­
tur eine blonde Farbe hat, ist sie in großem 
Begehr für den Gebrauch der Damen. Die 
andern Qualitäten dienen zu verschiedenen Zwe­
cken; die gröbste Sorte der Fasern wird für 
das Polstern von Sophas, Stühlen zc. gebraucht, 
desgleichen auch für das Polstern der Sitze 
von Eisenbahwagen, wozu sie sich besonders 
eignet, da sie ebe»l so elastisch wie das gekräu­
selte Roßhaar, aber weicher als dieses ist. MtM 
erwartet, daß mehr als l000 Tonnen während 
dieses Sommers ausgesührt werden dürsten. 
Das Innere der Zwiebel liefert einen prächti­
gen Seifenschaum, dessen Reinigungskraft sehr 
bedeutend ist. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  — E r s t i ­
c k u n g s g e f a h r  d u r c h  P e t r o l e u m . )  
Ein Kaufmann in Görlitz kam unlängst gegen 
2 Uhr Nachts heim und fand seine Gattin auf 
dem Bette liegen, schwer stöhnend und ohne 
Bewußtsein. Sie hatte ihren Mann, wie ost 
erwartet und sich schließlich müde auf's Bett 
gelegt, nachdem sie vorher die Petroleumlampe 
bis aus ein sehr kleines Fläillmchen herunterge-
schraubt. Nur der rasch angewandten Hilse war 
es zu danken, daß größeres Unglück verhütet 
wurde. Bei heruntergeschraubtem Dochte ver­
breitet sich, besonders wenn das Petroleum 
schlecht ist, im Zimmer ein Dullst. der gemischt 
mit einer Unzahl von schwarzen Rußflecken, sich 
aus Augen, Nas^ und Athmungsorgane legt, 
daß man beim Einnicken Gefahr läuft, in bester 
Form zu ersticken. Tagelang nachher hat man 
Drücken im Kops und das Luftholen wird 
schwer. Ein nur stundenlanger Versuch wird 
zeigen, wie Tischtücher, Gardinen und alle 
ander»! Sachen sich mit kleinen schwarzen Stäub-
chen in großer Zahl bedecken. Es ist daher 

„Ja! Vor diesem Häuschen, welches da­
mals freilich nicht so aussah wie jetzt, blieb die 
Baronin stehen ul»d betrachtete e« von oben bis 
unten. Schon legte sie die Hand auf die Klinke 
des Gitters, konnte jedoch zu keinem Entschluß 
kommen. Da trat ein alter Mann heraus, nach 
einem Blick iilS Freie rief er zurück: „Bringt 
nur das Essen vor die Thür, die Wolken ha­
ben sich verzogen, es ist kein Spritzer zu be» 
sorgen." Nach einer Weile erschien ein Mädchen, 
in den Händen eine flache Schüssel, aus der 
die Fisolensuppe dampfte. Sie stellte dieselbe 
vor den Alten auf den Tisch. Als sie forteilen 
wollte, die Löffel zu holen, bemerkte sie die 
Baronin. „Du", sagte sie zum Vater, „da 
schaut uns Jemand über den Zaun herein zu." 
Er hielt die Hand über die Augen, um sich 
vor den Sonnenstrahlen zu schützen, und be­
trachtete die Fremde ausinertsam. Dann erhob 
er sich langsam und rief einige Schritte vor­
tretend: „Magst etwa mithalten, wir haben 
Alle genug!" So ist's im Unterinnthal der 
Brauch, da sind die Bauern nicht so iiolhig 
und gönnen einem Hungerigen gern einen Löf­
fel voll. 

Das hat der Baronin gefallen. Sie nahm 
die Einladung an, wie einen Wink des Schick­
sals; die alte Bäuerin humpelte auch daher, 
und so aßeu sie alle vier ruhig und friedlich. 

rathsam, die Lanlpe stets hell brenen zu lassen 
oder ganz zu verlöfchen. 

( Z u m  H a n d e l s v e r t r a g e  D e u t s c h ­
land s m i t O e st e r r e i ch.) Die „Berliner 
Börsenzeitung" schreibt: „Die Reichsregierung 
ist bereits lebhaft mit Arbeiten beschästigt, welche 
sich auf die Erneuerung der Handels-Berträge 
mit Oesterreich und Italien beziehen. Zunächst 
hat man sich mit den Regierungen in Verbin­
dung gesetzt, um die verschiedenen.Wünsche und 
Ansichten über die zu erzielenden Vortheile ent­
gegenzunehmen, und wartet nun auf die be­
treffenden Berichte. Wie man hört, wird mit 
Oesterreich namentlich über die Zölle auf Eisen 
und Lumpen verhandelt werden, während man 
von der Erfüllung der diesseitigen Forderungen 
die Bemessung der Weinzölle für Oesterreich 
abhängig machen will. Mit Spannung sieht 
man der Haltung des jetzigen Reichskanzleramts-
Präsidenten entgegen, welcher bekanntlich den 
sreihändlerischen Standpunkt seines Vorgängers 
Delbrück nicht durchwegs theilt; die Angabe, 
wonach Minister Hosmann ein Schutzzöllner 
vom reinsten Waffer wäre, ist jedensall» sehr 
übertrieben; gegen sie spricht bereits der Um­
stand, daß derjenige seiner Räthe, den Herr 
Hosmann zur Mitwirkung bei der Bearbeitung 
der Handelsvertrags-Angelegenheiten berufen 
hat. Freihändler ist" 

( R e c h t s l e b e n .  E i n  S c h u l d s p r u c h  
der Wiener Geschwor ne n.) Der Wahr­
spruch, welchen die Wiener Geschwornen ein­
hellig gegen den Baukreditgeber Adolf Fried­
mann verkündet, bestimmt die „Juristischen 
Blätter" vonr 20. August zn einer wichtigen 
Bemerkung. In juristischen Kreisen wurde 
nach Veröffentlichung der Anklageschrist die 
Möglichkeit einer Verurtheilung Friedmann's 
nach den bestehenden Straf-Normen von Vielen 
bezweifelt, von Manchen sogar entschieden ge­
leugnet. Das Beweisverfahren habe zwar ver-
schiedene, dem Angeklagten ungünstige Momente 
ergeben, doch konnte man auch nach Bekannt­
werdung des Urtheils mehrfach die Aeußerung 
hören: „Die Geschwornen sind unberechenbar." 
Es heißt dann iil dem Artikel weiter: „Für den 
Stand der öffentlichen Moral wird dieser Wahr­
spruch von den heilsamsten Folgen sein. Seit 
der Aufhebung der Wuchergesetze und der Macht­
losigkeit de^ gewöhnlichen Civiljuftiz sür einen 
wirksamen Schutz des eigenen rechtmäßigen Jn-
tereffes ist die Ausbeutung des formellen Rech­
tes nachgerade zum Princip geworden und hat 
schon viele Opfer erfordert. Im Falle Fried, 
mann ist einmal das Gegentheil eingetreten 

Nach dem Beten hat sie gefragt, ob sie ihr 
nicht ein Stnbchen einräume«! möchten, sie sei 
eine alte Jungfer und brauche nicht viel Pflege. 
Geld zum Zahlen besitze sie hinlänglich. Die 
haben freilich dreingefchaut und gemeint, sie fei 
närrifch. und die Hand über den Kopf zusam­
mengeschlagen, daß eine so vornehme Frau bei 
ihnen bleiben wolle, endlich aber, weil sie auf 
keine andere Gedanken zu bringen war, doch 
eingewilligt. Der Bauer hatte das (Äut bereits 
dem ältesten Sohn übergeben, und sich nebst 
Weib und Tochter in das Häuschen zurückge­
zogen, nachdem er sich jährlich eine Summe 
Geld, Korn und Schmalz ausbedungen. 

Sie glauben vielleicht, die Baronin habe 
zu jenen überspannten Städter,» gehört, wie 
sie wohl auch mir in das Haus laufe»» und 
meinen, auf dem La»»de sei lauter Schönheit, 
Rechtschaffenhelt und Tugend? De»n ist nicht 
so. Sie war im Lauf der Welt sattsam ge-
witziat, und wußte gar wohl, daß einer, der 
den Lodel»kittel trägt, deswegen nicht besser als 
der im Frack ist. Hab' meii» Lebtag unter den 
Bauern gelebt und muß doch lachen, wenn ich 
les', wie man sie jetzt hinaufsetzt, als ob Bil­
dung und Gelehrsamkeit fast nur bei Lumpen 
anzutreffen sei. 

(Fortsetzung folgt.) 



und das wird unfern Zuständen sicher keinen 
Nachtheil bringen." Angesichts der von juristi­
scher Seite mehrfach ausgesprochenen Besorgniß, 
daß durch derartige Wahrfprttche die Sicherheit 
des Privatrechtes gefährdet werde, ist dieser 
Standpunkt, welchen ein juristisches Fachblatt 
zum Ausgang des Prozesses Friedmann ein­
nimmt, gewiß von großem Interesse. Wie wir 
hören, haben auch bereits mehrere Baukredit­
geber mit den zll Schadell gekommenen Ge­
schäftsleuten gütliche Ausgleiche getroffen. 

ZUarburger Berichte. 
Sitzung de« GrmtinderatheS vom 24. Aug. 

Der Vice-Bürgermeister, Herr Dr. Ferd. 
Duchatsch, eröffnet die Sitzung mit der Amts­
erinnerung, daß ein zweites Drittel des Ge-
meinderathes ausgelost werden müsse. Die Aus­
losung wird vorgenommen und trifft folgende 
Herren: Dr. Schmiderer, Janfchitz, W. Fischer, 
F. Bindlechner, F. Holzer. Direktor Gutscher, 
Ludwig Bitterl von Tessenberg, Felix Schmiedl, 
Lobenwein, Badl. — 

Der Herr Bice Biirgermeister bringt zur 
Kenntniß, daß behufs Erweiterung des Fried-
Hofes in St. Magdalena zweihundert Geviert» 
klaster Grundfläche angekauft worden. Die Ge­
meinde Pobersch habe erklärt, keinen Beitrag 
leisten zu wollen; der Acker sei zu theuer. Die 
Gemeinde Brunndorf habe sich noch gar nicht 
geäußert. 

Da jedoch eine Ueberlegung nicht möglich, 
so sei die Erweiterung nothwendig und soll 
mall voll diesen Geineinden sl»r jedeli Leich­
nam, welchen sie im erweiterten Friedhos be-
graben, 3 fl. Entschädigung verlangen. 

Herr Max Baron Rast meint, diese Ge» 
bühr sei etwa» zu hoch und beantragt, dieselbe 
aus 2 fl. zu ermäßigen. 

Herr Ferdilland Baron Rast unterstützt 
diesen Antrag ulld findet es sonderbar, daß deil 
Poberschern die angekauste Grundfläche zu theuer 
sei, nachdem dieselben doch achthundert Gulden 
gesordert, als man dort einen Friedhof anlegen 
wollte. 

Der Alltrag des Herrn Max Baron Rast 
wird zum Beschluß erhoben. 

Herr Max Baron Rast berichtet ilber den 
lSrlaß des hohen Landesausschusses, betreffend 
das Gesetz zur Einhebung einer Abgabe bei 
der Einfuhr von Bier und Spiritliosen in der 
Stadt Marburg. 

Nach 8 3 des früheren Gesetzes wurde die 
Abgabe im Falle eiller AllSsuhr von wenigstens 
eilleln Eilner rückvergütet. Bei Schaffung des 
neuen Gesetzes wurde vom Landtag die Um­
rechnung nach dem neuen Maße derart beschlos­
sen, daß ein Eilner sechsulldfünfzig und einem 
halben Liter gleichen soll. Der Landesausschuß 
ist nun der Ueberzeugung, daß dieser Beschluß 
des LalldtageS die kaiserliche Genehinigung nicht 
erhalten werde u)^d daß es zur Erzielung der­
selben nothwendig, die Rückvergütung schon bei 
fünW Litern zu leiftell. Die Gemeindevertre­
tung wolle sich in dieseln «Sinne äußern. 

Der Berichterstatter glaubt auch, daß der 
Finanzlninister das fragliche Gesetz nicht zur 
Sanktion vorlegeil lverde, falls die Gemeinde­
vertretung die verlallgte Aenderung verweigert. 

Dem Antrag, diese Aenderung vornehlnen 
zu lassen, wird einhellig zugestimmt. — 

In der Todtenkamlner und in der Be­
hausung des Todtengräbers zu St. Magdalena 
zeigen sich inehrere Baugebrechen. Die Her-
stellllng ist dringlicher Natur uild würden sich 
die z^osten nur auf 100 fl. belaufen. 

Nach dem Antrage des Berichterstatters 
Herrn Mnx Baron Rast bewilligt der Geinein^ 
derath diese Kzsteil. — 

Die Brllcke beiln Hause des Herrn Klauda 
im Stadtgraben ist unterwaschen, die Pflaste­
rung theilweise aufgerissen u»ld das genannte 
Haus gesährdet. Die Kosten für die Herstellung 
der Brücke werden auf 75 fl. berechnet, jene 
für die Verlängerllng des Stadtgrabeil-Kallals 

in nördlicher Richtung um drei Klafter auf 
267 fl. Die Ausführung soll lloch in der hell' 
rigen Bauzeit vorgenommen werden. (Bericht­
erstatter Herr Max Baron Rast.) 

Herr Lobenwein macht aufmerksam, daß 
die Piloten und die ganze Verschaalung an 
jener Stelle morsch seien und bealitragt, den 
Kanal noch weiter hinauf zu bauen. 

Herr Max Baron Rast spricht dagegeil. 
Die Sektion habe auch diesen Fall in's 

A u g e  g e f a ß t  u n d  w ü r d e n  d i e  K o s t e n  2 l 0  f l .  
betragen. Die weitere Ausdehnung des Kanals 
sei aber nicht Sache der Gelneinde, sondern 
der Anrainer. 

Herr Simon Wolf stimmt dieser Aussüh-
rung bei. 

Der Herr Vice»Bürgermeister empfiehlt 
den Antrag der Sektion, welcher auf den fi­
nanziellen Verhältnissen der Gemeinde, auf den 
Verpflichtungen derselben und der Anrainer 
bastre. 

Herr F. Bindlechner wünscht, es sollen 
die Anrainer aufmerkfain gelnacht werden, sich 
selbst Abhilfe zu verschaffen. 

Nachdem Herr Max Baron Rast noch ein­
mal sür den unveräilderten Sektionsantrag ein-
gestanden, wird dieser angenommen. 

(Schluß folgt.) 

( B i e n e n z u c h t . )  D i e  l e t z t e n  „ M i t t h e i ­
lungen des steierlnärkischet» Bienenzucht-VereiilS" 
(Radkersburg, August) bringen auch einen Be­
richt über die Wanderversamlnlung in Kapellen 
am 21. Mai l. I., abgehalten von der Filiale 
Radkersburg. 

Dieselbe war von 200 Personen, größten-
theils Landleuten, besucht. Die Herren: Ersche-
lljak. Lehrer in St. Peter und Schianetz, Leh­
rer in Negau, sprachen slovenisch über den 
rationellen Betrieb der Bienenzucht und über 
die Bortheile des beweglichen Baues. Nach die­
sen Vorträgen wurde ein lebendes Volk aus 
eineln strohkorbe in einen Vereinsstock über­
siedelt. Bienenvölker, Vereinsstöcke ulld Bienen-
zucht'Geräthe waren zahlreich ausgestellt und 
wurden lnit regsteln Jntereffe bejehen. Der 
Bieilenzucht-Lehrer und die genannten Redner 
hatten sehr viele Fragen über Verlvendung und 
Vortheile der ausgestellten Gegenstände zu be-
antlvorten. Diese Mittheilungen des Vereins 
einhalten ferner: „Die Bienenzucht ein Mittel 
zuln lKrwerb für das weibliche Geschlecht", von 
Herrll Alois Forster, Bahnbeamter in Marburg 
— „Eine neue Honigschleuder" von Herrn Ge­
org Schopper — „Bienenwirthschastliche Rund­
schau" von Georg Schopper. Den Vereinsnach­
richten entllehluen wir, daß in Marburg eine 
Filiale gegrüildet wird und hofft lnan die Sa-
tzullgen lloch in dieseln Monat der Behörde 
Überreichel» zu können. 

( Z u m  T h e a t e r b r a n d e  i l l  S a u e r -
bruil.) Die gerichtliche Ulltersuchmlg hat 
ergebeil, daß der Theaterbrand in Sauervrunn 
durch grobe Fahrlässigkeit eines Bediensteten 
elltstanden. Vom Gesamlntschaden entfallen nur 
3000 fl. auf die Landeskaffe. 

( D u r c h  f p i e l e n d e  K i n d e r . )  A m  
23. d. M. Rachlllittag 2 Uhr siild iln Dorfe 
Juwailzen bei Pettau dein Johann Krainberger 
das Wohnhaus ulld die WirthschaftSgebäude 
falnlnt vierzehn Ltück Vieh abgebranllt — der 
Ursula Silnollitsch die Wirthschaftsgebällde und 
die Einrichtullg von zwei Wohnstuben — dein 
Joliailn Selenik das vor Kurzein gekallfte Wohil-
haus und eillige WirthschaftSgebäude — dem 
Frallz Wratschitsch das Wohnhaus, Te»lne und 
Stall sainlnt Heu, Stroh und Geräthschaften. 
Spielellde Kinder sollen dieses Feuer gelegt 
haben. 

( S c h a d e n f e u e r . )  I n  S t .  N i k o l a i  b e i  
Widerdriß, Gerichtsbezirk Windisch-Graz, sind 
Wirthschaftsgebällde des Grundbesitzers Johann 
Uranz samlnt Futter llild Fahrnissen abgebrannt. 
Ein Frelnder, welcher aus dem Dachbodeil der 
Tenne über Nacht geblieben, soll durch Nach-
läsilgkeit beiln Tabakrauchen dieses Feuer ver­
ursacht habell. Der Beschädigte ist versichert. 

( K e l l e r b r a n d . )  A m  F r e i t a g  h a l b  4  
Uhr Nachmittag ließ der Kaufmann Herr Au­
gust Haus im Keller (Obere Herrengaffe, Reich-
meyer'schesHaus) die Oelständer reinigen, dabei 
wurde eine Flasche, in welcher zwei Pfund Ben­
zin eilthalten waren, umgestoßen und zerbro­
chen und breitete sich die Flüssigkeit auf dem 
Boden aus. Um die Sache zu verheimlichen 
wurde das Benzin mit einem Schwämme aus­
gesaugt. Als der Kommis sich überzeugen wollte, 
ob das Auftrocknen schon vollkommen gelungen 
sei, leuchtete dieser zu nahe und das Benzin 
eirtzülldete sich. Der Thürmer wurde in Kennt-
niß gesetzt und gab das Zeichen, worauf die 
Feuerwehr zu Hilfe kaln. Ein Gehilfe des Herrn 
Reichmeyer, welcher im Vorkeller auf der Treppe 
stand, verbranlite sich eine Hand. Der Kommis 
(Herr Karl Hicke) sprang mit brennenden Klei­
dern aus deln Keller und wird, da er sich Füffe, 
Hände und Gesicht verletzt hat, in seiner Wo^ 
nuna gepflegt. Der Lehrling, durch die Herren 
Mickl (Feuerwehrmann) und Nasko gerettet, 
liegt im allgelneinen Krankenhause und dürfte 
an seinen Brandwunden sterben. Die Oelständer 
und Gestelle im Keller silld verkohlt. Die Stärke 
der Hitze läßt sich daraus ersehen, daß Schweln-
fett im Faffe gefchmolzen, welches von den Flaln-
men beträchtlich entfernt war. 

( S e l b s t m o r d . )  D e r  G e m e i n d e d i e n e r  
von Pobersch (Joseph Gartler), welcher an 
einer unheilbaren Krankheit gelitten, hat sich 
am Donnerstag in die Drau gestürzt. Gartler 
war 46 Jahre alt. Den Leichnam hat man 
noch llicht allsgesunden. 

( L a n  d w i r t h s c h a f t .  E i n  F e i n d  
des türkischen Weizens.) Der Mais­
zünsler - ein zollanger und sehr gefräßiger 
Wurm - welcher fchon im verflossenen Jahre 
die Maispflallzen beträchtlich geschädigt, zeigt 
sich wieder und in größerer Menge. 

( U n t e r s t e i r i s c h e  B ä d e r . )  I n  
Sauerbrunn bei Rohitsch sind bisher 1522 
Parteien mit 2244 Personen zum Kurgebrauche 
angekolnmen. 

( F a c h v e r e i l l  d e r  S c h u h  l n  a c h e r . )  
Morgell um 8 Uhr Abends findet iln Volks­
garten eine außerordentliche Hanptversamlnlung 
dieses Vereins statt. 

( H a n d e l s s c h u l e . )  D i e  n e u g e g r ü n d e t e  
Handelsschule in Marburg wird am 1. Septem­
ber eröffnet. Die erste Abtheilung — Sonn­
tagsschule — bezweckt, den Haildlungslehrlingen 
einen den Bedürstliffen des Handelsstandes ent­
sprechenden Unterricht zu ertheilen; dieselbe de-
steht aus drei Jahrgängen mit folgendem Lehr­
plan: 1. Jahrgang: Handelsarithmetik, Korre­
spondenz, Handelslehre, deutsche Sprache ulld 
Geographie. 2. Jahrgang: Halldelsarithmetik, 
Korrefpondellz, eillfache Buchführung, Wechsel­
recht Ulld Vertragslehre. 3. Jahrgang: Han­
delsarithmetik, Korrespondeilz, doppelte Buch-
filhrung, Kontokorrelltlehre, Wechfelrecht und 
Handelsgesetz. Die zweite Abtheilung ist ein 
Mädchenkurs, welcher zehn Monate dauert ulld 
werden gelehrt: HandelSarithmetik, einsache 
Buchführung, Korrespondenz lind Wechselrecht. 
Im Kurse für Erwachsene (dritte Abtheilung) 
wird Gelegenheit geboteil, sich die wichtigsten 
Kenntnisse in der einfachen und doppelten Buch­
führung, Handelsarithlnetik, Korrespondenz und 
Wechselrecht anzueignen. Dieser Kurs dauert 
ebenfalls zehn Monate. 

Letzte Post. 
Im Gemeinderath von Salzburg ist 

beantragt wordcn, den SieichSrath um die 
Ablehnung jeder Mehrbelastung zu ersuchen. 

Der serbische Minifterrath hat die 
Fortsetzung deH Krieges beschlossen. 

In Belgrad ftnd bedeutende Geldsen­
dungen aus Rußland angekommen. 

Die Türken haben bei Alexinatz gegen 
20.A)O Mann verloren. 

Die hohe Vforte rüstet zu einem Win. 
terfeldzug mit, hat ein neues Aufgebot von 
lvv.MX) Mann in Asten angeordnet. 



Auszug aus dem Beobachtungsregister der 

meteorologischen. Beobachtungsstation Weinbauschule Marburg. 
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T e m p e r a t u r  
nach Celsius 

7 Uhr! 2 Uhr 

Aug. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
2ö. 

13-0 
13 2 
18 8 
17-6 
19-0 
16-8 
14 2 

24.0 
2 5 2  
27'6 
29 b 
24 5 
2 4 4  
11-8 

9 Uhr 

14-8 
15 4 
2 0 4  
214 
18-6 
20 2 
10-4 

Luftdruck 
in 

Millimetern 

Tagesmittel 

740 1 
738-7 
788 2 
735 9 
731 2 
727-3 
726-3 

;^ench. 
tigkeit 

in Pro 
centtn 

66 
6? 
72 
72 
70 
73 
95 

e w S  l k u n g  

7 Uhr ! 2 Uhr 

heiter 

halb liew. 
bewölkt 
halb bew. 
ganz bew. 

heiter 

bewölkt. 
,/ 

ganz bew. 

9 Uhr 

heiter 

halb liew. 

ganz bew. 

W a s s e r s t a n d  
am Pegel der Marburger 

Dkaubrücke 
in Metern 

Regen vom 24. Abends bis 25. NachtS. Niederschlag 38 0«»'« 

AMigeEmpfehlung. 
Der ergebenst Unterzeichnete dankt für den 

giltigen Besuch und zeigt einem hohen Adel und 
verehrlichen Publikum an, daß seiir 

etynokogisches Museum 
nur mehr sül SoNNtag dtN 27. ds. dem 
Besuche geöffnet bleibt. — Neu angekommen: 

voi' KriogsgokauMz: im Onont l 
Hochachtungsvoll 

Musemnbesitzer. 

Heute Sonntag den 27. August 1876 

io VvkramI « Vartvini 

iillÄ 

GGUGMKV 
der beliebte!; 

uud 

.lokANlia un<j k08il>kl kvtrki«eli6li 
im Vereine mit Hernl 

M K A Ä v r « ! ' ,  
Streichzither-Concertist aus Grm in Steiermark, 

in ihrem Rational-Gostüme. 
^n/anLf 7 M?'. //'si. 

Eins»efandt. (1001 

Zur PferdeschlSlhterei in Marburg. 
Jenen Herren, welche in der letzten Nummer 

der „Marburger Zeitung" wegen der Pferde­
schlächterei ein offenes Wort an mich gerichtet, 
sage ich dafür meinen besten Dank. 

Ich trage nicht die Schuld, daß dieses 
Geschäft noch nicht betrieben wird. Die hohe 
Statthalterei hat mir die Koilzession schon lange 
ertheilt; auch die Kommission zur Besichtigung 
und Begutachtung der Schlacht- und Ausschro-
tungslokalitäten (St. Magdalena, Franz-Joseph-
Straße, im Hause des .Herrn Friedrich Haber­
mann) ist vorgenommen worden, ohne daß nlan 
den geringstell Allstand erhobeil llnd trotzdein 
hat mich der lizbliche Stadtrath „mlS sanitäts-
polizeilicheil Rücksichten" abliewiesen. 

Mit diesem Bescheide kam: ich mich nicht 
zufriedell geben und habe deßwegen den Rekurs 
an die hohe Statthalterei ergriffen. Die Ver-
Mung der Beschwerdeschrift ist eiiler sicheren 
Hand anvertraut und wie mir trotz aller Hiilder-
nisie die Konzession endlich doch nicht versagt 
Wochen ist, so hoffe iä) wohl allch nlit dem 

.Rekurse durchzudriilgen. 
Ich werde iln günstigeil Fall die Pferde­

schlächterei sofort eröffllen lind werde auch dem 
Wunsche, sich ein gesllndes, kräftiges uild wohl­
feiles Nahrungsmittel verschaffen zll können, 
gewiß und gerne entsprechen. 

Marburg, 26. August 1870. 
Peter Kriegseis. 

Ein Lehrjunge 
wird in der Spezereihandlung dcS August 

.HauS sogleich aufgenommen. ^998 

Z>er lövl. Aeuerweyr 
sage ich für ihr schnelles Erschrinen bei dem 
Ktllerbrande am 25. d. M. meinen verbindlichsten 
Dank. (97ö 

A. Reichmeyer.^ 

Danksagung. 
Dem wackern Herrn Leopold Mickl, 

bürgl. Kaminsegermeister, zugleich Feuerwehr-
mitgliede, spricht für die mit eigener LtbenSge-
fahr und wahrer Todesverachtung bewirkte LebenS-
rettung meines Lehrjungen, bei dem gestern bei 
mir stattgehabten Kellerbrande, seinen tiefgefühlten 
wärmsten Dank aus (996 

August Haus. 
Marburg, 26. August 1876. 

Sonntag den 27. August 1876 

im Zarten der Kötz schen Rierhalle 
(bei ungünstiger Witterung im Salon) 

Liedtttasel 
989 des Marburger 

WerkMten-Hesaugvereines 
und 

c? o 
der Musillaptlle (Streichlirchefter) 

unter Leitung ihres Chor- und Kapellmeisters 
LkQÄI. 

pfvgi'smm: 
1. 
2. Ouvsrturo 7ur Opsr: „>Velln iol» liümx wäre!" 

voll 
3. 1.isässkrgidsit, Lkor von 
4. Ickit 1,ust unä liisd', von Ltrot)«!. 
5. ^aläalläacdt, Vdvr voll .^bt. 
K. Lvtr6s-^ris»asäsr()psr„8tr»äsUa" voll k'lotov. 
7. Lo1o><^uartstt. 
8. 1^ivl)s»xiüol!, Lrao^., mit Orvl^sster-

doxlvitullK von Krewkvr. 
9. I'kjjs ullü xrosss« kotpourri von 

10. ^dsncj, Otto»' mit I^kgs-Lolo voll 
11. (Folllölso, l̂ olka jviasur von Kuol̂ Iook. 
12. Lolo-<^ukrtett. 
13. >VaIä-.^d6näsodeill, Olior mit Lolo-^uartstt von 

Lokmölser. 
14. Das Ltvisrlallü, l-isä (Orolisstsr) von ^lisentzer. 
15. Nöi viuullls is suul)sr, von lioselmt. 
16. AllklrZvti. 

Anfang hall) 8 Uhr. 
Entree für Nichtmitglieder 39 ?r. 
Die unlcrstüßendea Mitglieder wollen ihre 

Mtglicderkatte an der Kasse vorweisen. 

Varllwls 
vor dem Ankaufe sogenannter 

50 Percent unter dem Fabrikspreise. 
Die diesbezügliche Annollce bezweckt nur 

eine Täuschung des Publikulns dllrch den Ver­
kauf von Kaffen obscuren Fabrikates von höchst 
zweifelhafter Qualität, welche kvino Ksi'antiv 
gvgsn Lindi'llvk und fouvr bieten. Die soktsn 
Wertheim'schen Kaffen sind nun zu haben bei 

f. ^vrtköim l)o., 
Wien, Kärntnerring Nr. 14. 

Niederlage in Marburg bei Koller. 

VVolillunKsvei'Anilei'unx. 

7. (982 

Bei Gefertigtem werden zwei (979 

4HMdermacheri««e» 
aufgenommen. V. Mvivk. 

990 Candida Nigitz 
zeigt dem hochverehrten Publikum an, daß sie 
alle Arten Wäfchgegenstände, befonder« 
gul anfchlikßende Herrenhemden, sowie ganze 

Heirats'AuSstattnngen auf das Schönste. 
Schnellste und Billigste verfertigt. 

Bürgerstraße Nr. 195, parterre links.^WW 

S. 12460. 
Edikt. 999 

Vom k. k. Bez. Gerichte Marburg linkeS 
D. U. wird die freiwillige öffentliche Berst.^igerung 
der zum Nachlasse deS Frl. Maria Thenuhalter 
^hörigen Mobilim, als: Zimmereinrichtung, 
Wäsche u. s. w. bewilligt und hiem die Tag-
^ung auf den V. September ISVS 
Boruzittaa V Uhr im Sterbehause Nr. 7 
in der Schmiderergasse zu Marburg angeordnet. 

Kauflustige werden mit dem eingeladen, 
daß die BerlaßiEegenstände nur um oder über 
den gerichtlich erhobenen SchäKwerth an den 
Meistbietenden hintangegeben werden und daß 
selbe sogllich bar zu bezahlen und wegzunehmen 
sind. 

K. k. Bez. Gericht Marburg liukeS Drauufer 
am 20. August 1876. 

Wege« dringeadee Vbreis« 
bt« 29. d. Mtt. 

Zwei Pferde, Blut englische Zucht, jedes 
16 Faust hoch. Fuchsstute 6 Jahre alt, Rapp-
wall^ch 4^/, Jahre al!, zum Reiten sowie auch 
zum Fahren verwendet gewesen, fehlerfrei, sehr 
Vertraut und fromm, sind zu verkaufen. (99S 

Zu sehe» in der Kavallerie-Kaserne; beim 
Hausmeister Auskunft. 

Zu vermietheu: 
Wohnungen, I KeUer. Stall und 
Remise: Kaiserstraße Nr. ^90. (826 

Gin Lehrjnnge 
wird aufgenommen in der Manufakturwaaren-
Handlung deS Ivssf Sekrov'g Sokn, Tegett-
hoffstraße. (997 

Ein Praktikant V ec» 

findet sofort Aufnahme in der Posamentier-, 
Kurz-, Band-, Futter- und Weißw^iaren-Handlung 
des MIKolm klvti St l)0. Marburg a. D. 

An vergeben 
in Fischtl's Haust, TrgMhoffflrlißt: 

Das große Gewölbe, worin sich jfßk die 
knglijche Maschinen Niedellutte befindet, nebst 
einem großen trockenen Magazin, bis 
Ans'Mg Oklober l. I. Nl'd ein (877 

kleines FleischauSschrottungS Gewölbe 
sogleich. 

Näheres im Tabakgewölbe. 

a r I» u n K 
für Jedermann, meiner Gatlin Johanna Albrecht 
aus meinrn Namen Geld oder Geldeswerth zu 
verabfolgen, da ich in keinem Aalle Zahler bin. 
980) . Franz Albrecht (Südbahnwcrkst.) 

Nerautwortllche ^ruck unk Lerlaü »nli ^d»iorv m 

Mit einer Beil.ige. 



Beilage zu Rr. ly? der ..Marbiirqer Zeitung" (1876.) 

kie Mz^eiiie lüi' Hzlislel lii»! lii«I«8lne i» kn! 
beginnt mit IS. September l. I. ihr vierzehnte» Schuljahr. /ggg 

Die Anstalt, welche au» zwei Kackschulen, der 
gediegene theoretische und praktische Ausbildung derStudirenden und 

versagt zu letzterem Zweck über ein Mustekkomptoit. ein chemische» Laboratorium und eine mechanische Lehrwerkstätte 
^as r^s<zl»r 

wenn sie vor ihrem Eintritte da» Untergymnasium 
oder d,e Unterrenlschule' m,t Erfolg zurückgelegt haben. Für solche Schüler, welchen diese Vorbedingnna fehlt, 
^eht em besonderer Vor'^sr'strurK«sc,c>KAr'8 Ä»s 

filhrllche Piospectt Sl« r»r-«oet«>» «Isr> ^Ir^aSsi»>ls «anasR «r»<» l». 
tl» 

« vr. /^I«on«, Direktor. 

bei k. ksmeli iii Mbiiw 
v«,, a«,, «rlD^InoI a,nvrllla„l»vi,vi» «til„na,«>,ln«n. (14l 

^Ils 
OattuvAell 

kiSkmagvkinvn 
ivercien ^ur 

iStiNßxsT' 

üksiiiommell 
«n«I titr 
«lvr Ait»sIirUr 

Vnterrielit 
ertdvilt. HVKeOler Äl ^Ikoii. Uanitma^clitiw. 

Die IM «Ittkre 1838 ill ^rieLt AvKrünäete 

lÜMionö ^änAties. äi LieurtS  ̂
d»t ikre Il»upt«xv»t8elisft filr kttsi'ltlll'x u. vlIIj;vl»UlIK!I «er 

Varl SylWiät 
iibertr»xe» unÄ empSekIt sioli 2nr VersivkvrunA lu ^sn billigstsn pritmivn 
xogeo Svd^äeii, veloke ckurok keuvr UN«! klNesvkIax an Vodo Iln6 ^irtllseliAsts-
MbSuäe». Nirielilunz, Hodilien, ltleiiler, Vitseke otv. vto. »ovie »u keliisriieliten 
olltsteken. — vi« k. k. priv. kiimione !^l!ri»lie» <li Zieuttt versickert »uol» auf 

ck»s lieben öes Henselien in äen versedieckeiistea Vomdinalivaeii. 

^ru 

(SS2 

VIrtit p! I«r »rra»^«. 

Mviier 

I»«L- «»«I KZxir»tt«-SpI< It r 
oäer 

Llltckvokto» Svdoiw»l»ji, 
UM duret» da^ I reich zu lvi?rp?n 

Leichtsastliche Anleitung für alle Jene, welche durch vernilnftlgcs und leidet,schaft'»loseS 
Spiel im Lotto ihr Glück bej^ründrn wollen. Nüch den V^rgltichöiesultaten der seit dem 
Bestehen des Lottos vom Älchre 1752 t»is heutztttlige sta'.t,gefundenen 2672 Ziehungeu. 
Mit einer großrn Tabelle und mehrcrrn Ueberfichten. Preis l fl. ö. W. 

Zu beziehen von jokann V>isi88, 
822) Wien, Neubau, Lerchenfelderstraße Nr. 59, 

ebener Erde (Tabak-Trafik). 
Wiederv' rkäuffrv bei Abnahme von >0 Ex^plt?r^2<^ Pcrzi'Nk Rab«,tt 

HV^tvktlK «Ar ^Ue. 
besonders für Herren- und Damen-Kleider' 
macher und Tuchhändlee, denn Tuch- und 
Schafwollstofft für Röcke, Hosen und gan^e 
Anzüqe, sowie für. Damen-Mäntkl, Röcke 
und Jacken werden zu Spottpreisen verkauft. 
Muster werden franco versendet. — Es 
ist zum Staunen, wenn man die auf den 
Mustern verzeichneten Preise fieht. (863 

Adrtsie: »Tuchausgerknuf" 
ani Stkfansptatz. Zasomirgott-
gasse, in Wien. 

kriu» kiodlsr so»., 
Faßbinder, 

empfiehlt ein großes Lager von 

Ü o l i l t n a s s e i i  
zu den billigst«» Preisen. (7ö0 

2 oder A Studenten 
aus gutem Hause »Verden in Graz in sorgfäl» 
tigste Verpflegung genommen. (973 

Geneigte Anträge unter der Chiffre 8. 
Graz übernimmt die Expedition d. Bl. 

Kv^iellte, kolil-^ l^A»j;vl»iUA88v, 

Ilvvimal-, vi-llekon-, lafsl- S. 

kalsnvv-^asgvn 
in soliäevter ^ULküIiruvK; 

I^«rtIttnÄ»Ovment 
Ivo XollM»! ».V. il. l.-. 
Lokt !a»ä»oI»»ttUoI»sv 

100 k'Iasokvn k 1 Vs . . . ü. 1A 

Anßöoden-Wachs-Htanjwichs 
Zl l I^knnä Letlselttel 70 lcr. 

empkedlev 

^om»u?»vl>llvr ^ 80l»»o, 
KS) M»i?I»iu?x, 

Kr.^Ann«!' iin<i l''i'»uv»l 

„HSttk ich Ihr Aich stitl»«r gtlest», ich 
witrc ti» a»dnerMüsch gewortm ».s.w."— 
So und so ähnlich fantzen alle Briefe und 
Anerkknnungsschreiben an von Solchen, welche 
sich das Buch: (K 88660) 9S0 
vr. I^vtau'8 8vlli8il)v^»krung 

oder' 

Trost und Hilse in allen Schwäche­
zuständen 

kommen ließen. DiesrS Werk, geziert mit 27 
patkolog.-anätom. Abbildnnaen, lvurde von 
Ntgieruul!»- u. WshlsahrtßbeySrdeu empfohleit'. 

Preis 2 fl. 
Vorräihia in j''der Vuchkiandlunl^. 

von 
Weinstein, Hadern, Meffing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schnffellen, Roß-, Ochsen« 
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhlvaaren, Knochen, Klauen nebst allen aN" 
deren Landekprodukten. 

voll 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Prtisen. 

^ellleAN^vr, 
M a r  d ü r f t ,  B u r g p l a ß .  7ö8) 

Binder, (985 

der auch etlvas Tischlerei versteht, wird gegen 
Wohttung und lvöchentliche Bezalilung aufge^ 
nommen. Bedingungen: Vorgerücktes Alter, 
ledig und gute Zeugnisse; erwünscht wären 
Lklnntnisie für Garienpslege. Militärs habe»; 
Vorzug. Anzufragen im Comptoir dirseS Bl. 

Das ueu restaurirte 

Dampf-«.Wanncilbad 
iil der Käriitlitr-Vorstadt 

st täglich von '/z? Uhr Frlih bis Vs8 Uhr Abends 
zu benutzen und sind liesonders die weltberühmten 
Aichtennadel-Bäder für Nervenlridende zu 
e m p f e h l e n .  ( 9 6 7 )  A .  S c h m i d e r e r .  



Sogleich zu vergeben 
in Fisch er'S Hause, Grazer-Vorstadt Nr. 91: 

Eine schöne gassettseitige Wohnung, be­
stehend aus 1 Zinliner, 1 KabLnet, großer Spar-

Ein Gen'ölbe mit einem Zinuner. 
Kl'lche llnd ein großes Magazin. 

Auch sind daselbst noch schöne Bettstätten 
Tische, Häng- und Waschkästen, 1 Getreide-
Windlntthle, 1 Paar Kummete, dann für ein 
großes Gasthaus 2 Schankgläserkästen und sämmt-
liche gut erhaltene Vestandtheile eines großen 
Gasthaussparherdes, sowie noch viele andere 
Gegenstände billig zu verkaufen. 

Nähere Ansrage darilber im Tabakgewölbe 
daselbst. 764 

I c h  w e t t c  1 9 9  
gegen 

daß Mlin durch die neuentdeckte Zopan-Pflanze auf 
ganz kahlen Stellen selbst bei jungen Leuten von 16 
Ias)rev einen prachtvollen Bart in 14 Tagen bekommen 
muß. Kahltöpfe erl)alten in 18 Tagen einen üppigen 
Haarwuchs und ist die Garantie derart sicher, daß bei 
Nichlwirkttng das Geld retour gegeben wird. Preis 

einer solchen WuiiderePflanz«' 1 sl. und 2fl. 

^ ^ ist jedcS Blatt von dem neu ersun 
JA» denenZimmer-Räucher-PapierWerth 

ans schönem Karton, gut gedrückt, geuiigt ein Streiseu 
davou abgerissen und tn^gezündet, »»in ein Ziiumer elnen 
ganzen Tag angenehm zu parsitmiren. 1 Packet mit 

6 Stück 25 kr., mit IL Stück 45 kr. 

Hühneraugcn^inkt «r 
radikales Mittel, um in drei Tagen Hühneraugen sür 
immer zu vertilgen. Ein Karton mit Anweisung 

60 kr. ö. W. 

N-st-S Aahupulver. 
werden Zahne in K Tagen rein weiß, glatt, d?r Zahn 
stein, ttdle sowie alle Säuren in kürzester 

Zeit entfernt. 1 Karton 45 kr. 

ESkimo-Nrost-?kether, 
garantirteö Mittel, nm jede gesrörte Stelle auf Kühen 
Händen oder im Gesichte binnen 12 Stunden für im­
mer zu verlieren. — 1 Packet 65 kr. und wird dieses 

Geld retonr gegeben, wenn eS nicht wirkt. 

N u «ntdrekte 
Hvenyolz-KaaMrve-MMr, 

aus Ebenholz erzeugt, färbt jedes lichte Haar, ob weiß 
oder rotl), binnen Minuten, nnd ist die Haltbarkeit 
für 6 Monate liei einmal Färben garantirt. Man kanu 
selbes für braun oder schwarz haben. Sin Packet, ge 

niigeild auf 2 Jahre, nur fi1.1v. 

grünen Nußschalrn 
KVkyrrV gepreßt zum momentanen 

Dunkelmachen der Haare, nur 45. 

Echtes Rosenöl 1 Flacon 20 kr. 

Möbel-Politnr, 
richtung, bestehend auS 13 Stück Möbel, Vinnen 
einer Stunde wie neu zu politiren; anch für Tischler 

sehr praltisch. 1 Krug nur 90 kr. 

Lederfett-Glanz OeNei« 
jedes Schuhwerk damit eiugestricheu, gleicht einem neuen 
Lackschuh: auch wird daS ^^eder weich, geschmeidig und 
wasserdicht und dreifach halttiarer. Ein Krug Leder. 

Oellein uur 50 kr. 

Lag« - Pompadour Wasser. 
Binnen 14 Tagen wird jedes Gesicht von Leberflecken, 
Sommersprossen, Wimmerln, Rötlie, Blatternnarben gänz­
lich nutcr schriftlicher Gaiantie befreit. Ein Flacon 

iw kr. im 299 

>)p>'ciiUiiätl'n-p,u silnu l ie-Oepal, 

p l I e V « t o 
Itvilt drieüicli der 

^(^ii»f!tt!t, 
ltereil« übei' mit krlulx 
belulnilell. (6i4 

Drejch-Maschinen 
für Hand- und Göpelbetrieli, welche ihrer uuiibertrefflicheu 
Leistungsfähigkeit und soliden Bauart wegen lm Jahre 
1875 mit 10 filberuen und anderen PreiSmedaillen aus­
gezeichnet wurden, schon in 34,000 Exemplaren über alle 
Länder Europas verbreitet sind, liesern mit wesentlichen 
Derbesseruugen zu bedeutend ermäßigten Preisen franco 
Vahnsr. nnter Garantie und Probezeit. (924 

Preis einer Hand-Dreschmaschine fl. 100 
franco Wirn. 

Solide Agenten erwünscht, wo wir noch nicht ver­
treten find. 

Maschinenfabrik, Frantfnrt a. M. 

Gin GewHtb »s os 
mit Schaufenster und Glasthüren, auf lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethen. 

Anfrage bei Marie Schräml, Domplaß. 

i« ViMiirleii i» l» mimil 
in xvvAlilter Zellritl 

Ivo Slück . . . . fl. 
100 „ „ 
100 „ raiit«»!«» . . . . „ 
100 „ 
100 „ vrlVt«! 

empfiehlt die Buchdruckerei deS 

Lliuarll lansvl^iti, ?o8tgASSv 22. 

l.40 
1L0 
I -

—^80 
—.60 

^ Ulltcr größter Oaralltik 
^i^sichersten Erfolges lieilt nach nenesten Erfahrungen^ 
jgriindlich, schnell und angenehm geschlechtliche Ezzeffe) 
Ajeden Grades, insbesondere vernachlässigte oder unvoll-^ 
^ständig kurirte, Jahre hindurch verschleppte Syphilis^ 
!?im secnndären und tectiären Stadium, sowie Schwäche^ 
^zustände, Impotenz, Pollutionen, Weißfluß und Haut-
^ausschlage jeder Art bei sttengster DiScretion. 
^ Unvemittelte werden berücksichtigt. lb53^ 

D v. vou 
D Berti«, Z. W. Zerusaltmerftr 9 
^ Um Angabe der zur Zeit fich zeigenden Symtome 
^sowie der Dauer des Leidens wird ersncht und erfolgt^ 
me Zusendung der erforderlichen Präparate umgehend.^ 

"LS 

"v 
s 

"'S 
.Z 

TadULodwori jeder Art be­
heben sofort: 

«. 70 kr., ^ 40 tr., wenn 
kein anderes Mittel hilft! (956 

RVsiKVFKNGF»«! . sicher, färb-W E>,KK«vKKv"^ und geruchlos. Portion 
für « Bettln 30 kr. bci Herrn W. König, 
Apolhikcr. 

Otfftntlicher Aa«I». 
DkM hiesigen Schwimmmeister Herr»» Franz 

Bratuscha sage ich meinen verbindlichsten Dank 
für sein eifriges Bemühen und ausgezeichnetes 
Verfahren, mit tvelchem er mich in kürzester Zeit 
im Schwimmen bis zur befriedigendsten Voll­
kommenheit unterrichtet hat. 

Ich empfehle den genannten Herrn und die 
Anstalt in Ä. M agdalena darum Allen, welche 
diese angenehme, für Körperlialtung und Gesund­
heit fo ersprießliche Fertigkeit zu erlernen wün­
schen. Da bei der ungewöhnlich schönen und 
warmen Jahreszeit die Schlvimmschule noch ziem­
lich lange geöffnet bleiben wird, so rathe ich 
freundlichst, die günstige Gelegenheit bestens zu 
benl'ißen. Hanl, 

Marburg, 22. August 1876. (984 

»IlU WllWMM MMl. 
Vufvk 2S lakfv vfpfolit l 

Aiithrriii-Prüpintr 
von Dt. <A. 

k. k. Hof.Zahnarzt in Wien, Boanergasse 2. 

Zum Ausfüllen Hofiter Zäyne 
gibt eS kein wirksameres und besseres Mittel als die 

, welche fich jede Person 
selbst ganz leicht nnd schmerzlos in'den hohlen Sahn 
bringen kann, die fich dann fest mit den Zahnresten 
und Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weiteier Zer­
störung schüpt und den Schmerz stillt. (1 

Preis per EtniS 2 fl. 10 kr. "MW 

Anatyerin - HKundwasser 
i» Klaeons zu fl. 1.40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahu-
schmerzen, bei Entzüudungen, Geschwülsten und Te-
schwüren des Zahnfleisches, es löst den vorhandenen 
Zahnstein und verliindert dessen Neuiiildung, beftstigt 
locker gewordene Zähne durch Krästignng deS Zahn-
fleischeS; und indem cS die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen »^einigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Arische nnd beseitigt de» Übeln 
Eernch aus demselben schon nach snrzem Gebraltche. 

p»st» 
Dieses Präparat erhält die Arische und Reinheit 

des Athems, eS dient überdies noch nm den Zähnen 
ein blendend weißes AnSsehen zu verlecheu, um das 
Verderben derselbe» zu verhüten nnd um das Zahnfletsch 
zu stärken. 

Preis per Dose fl. 1.22, per Paket S5 kr. 

VvLvl»l»iIjsot»v« ^»tlnpulvvr. 
Es reinij i die Zähne derart, daß durch desseu 

täglichen Gebrauch nicht nur der geiröhulich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 

DM^ Preis per Schachtel 68 kr. ö. W. ^ 
für Erwachsene pr. Stiick 80 kr. 

„ für Kinder pr. Stück 50 kr. 
Depots in: 

^lkrliurx in 1^»«(Z»1sr i's .^pvtkvllv, 1»Sl 
klvrra X. «u I^ariakilf, 
ltvi t^Ierru Iltoriö unll in l a u v k in«» ii n« 
ltuust^iiamllunß^; 8vvis in Sknimtlivlion 
!rvn^ ?a» tumsnvQ u. Ültlllntvrivvtlarondanltlun^vn 

Verstorbene in Marburg. 
Am 20. Angnst: Opih Maria, BahnarbeiterStochter, 

5 Mon., Mühlgasse, Magenkatarrh! 21.: Tobias Ja-
Hann, ArmeninstitutSl>etl)e>lter, 82 I., C.isinogasse, Alters­
s c h w ä c h e ;  S p e r t S a k  K a r l ,  S c h u h m a c h e r S s o h n ,  3  W o c h e n ,  
Kärntnervorstadt, Darmkatarrh i 24.: Tschepular Aik-
toria, Diensimagdtochter, 14 T., Mü^laasse, Darmkatarrh. 
Im öffentl. Krankenhause: Am 24.: Banmann Maria, 
Magd, 51 I.. aknte Leberatrophie; 25.: Kaiser Franz, 
Weber, 63 I., Entkraftung! Jrgolitsch Josef, Knecht, 
25 I., Lungentuberkulose. 

Marburg, 26. August. (Wochenmarkts preise.) 
^^^eizen st. 7.80, Korn fl. 5.80, Gerste fl. 5.40, Hafer 
fl. 3.50, Kttkurntz fl. 5.l0, Hlrse fl.0.—, Heiden fl. 4.90, 
Erdöpfel fl. 2.10 pr.Hktltr. Fisolen 14, Linsen 30, Erbsen 
28 kr. pr. Klgr. Hirsebrein 10 kr. pr. Litrr. Weizengries 
26, Mundmehl 20, Semmelmehl 16, Polentamehl 11. 
Rindschmlil^ fl. 1.10, Schweintchmalz 90, Speck frisch 70, 
giranchert 90 kr., Vntter fl. 1.05 pr. Klgr. Eier 1 St. 
2 kr. Vtiiidfleisch 44, .slkalbfleisch 45, Schweinfleisch jung 
54 kr. pr. Klgr. Milch sr. 12, abger. 10 kr. pr. Liter. 
Holz, hart geschwennut ft. S.—, ungeschwemmt fl. 3.W. 
w e i c h ,  g e s c h w e m m t  f l .  2 . 8 0 ,  n n g e s c h w e m m t  f l .  3 . —  p r i  
Kbmt. Holi^kolileii hart si. 1.—, weich ^,0 kr. pr Hktlt. 
Heu 0.—, Stroh, Lager fl. 0.—, Streu 2 20 pr. 100 Klgr. 


